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Klagsreigen der Agrarier geht
weiter: Grundbuch im Visier

Von Peter Nindler

Innsbruck – Neues Agrarge-
setz hin oder her: Einige der
rund 150 aus Gemeindegut
entstandenen Agrargemein-
schaften hoffen nach wie
vor auf eine Rechtsumkehr.
Vor den Höchstgerichten
wie Verwaltungs- und Ver-
fassungsgerichtshof geschei-
tert versuchen sie jetzt, beim
Landesgericht gegen die
Grundbuchsanlegungen vor-
zugehen. So auch die Agrar-
gemeinschaft Unterperfuss.

Das ist deshalb bemerkens-
wert, weil der Verfassungsge-
richtshof unmissverständlich
festgestellt hat, dass sie aus
Gemeindegut entstanden ist.
Schließlich war die Gemeinde
bei der Grundbuchsanlegung
Eigentümerin des Gemeinde-
guts. Erst durch die Jahrzehnte
später erfolgten verfassungs-
widrigen Eigentumsüber-
tragungen wurden die Ge-
meinden in den 1950er- und
60er-Jahren aus dem Grund-
buch eliminiert. Im Vorjahr
haben Unterperfuss und die
Gemeinde Pflach das Über-
lingserkenntnis erkämpft,
das die Gemeindegutsagrar-
gemeinschaften wieder auf
den Haus- und Gutsbedarf
mit den Nutzungsrechten
eingeschränkt hat. Daraufhin
wurde das neue Agrargesetz
ausgearbeitet.

Mit den Klagen wegen
„Buchwidrigkeit“ wollen ne-
ben Unterperfuss jetzt drei
weitere Agrargemeinschaften
erreichen, dass die Gemein-
den niemals Eigentümerin-
nen gewesen und sie folglich
keine Gemeindegutsagrarge-

meinschaften sind. Doch das
Landesgericht machte kur-
zen Prozess. Die im Juni von
Rechtsanwalt Hubertus We-
ben für die Agrar Unterperfuss
eingebrachte Klage wurde am
1. Juli prompt als unzulässig
zurückgewiesen. „Die klagen-
de Partei versucht nun nichts
anderes, als mit der vorlie-
genden Feststellungsklage
vor den ordentlichen Gerich-

ten die rechtskräftigen agrar-
behördlichen Entscheidun-
gen auszuhebeln“, lautete die
glasklare Begründung. Auch
die drei weiteren Klagen hat
das Gericht zurückgewiesen.

Gleichzeitig mit der am 2.
Juli erfolgten Übermittlung
seiner Honorarnote in Höhe
von 3707 Euro ermunterte
Hubertus Weben die Unter-
perfer Agrarier zu einem Re-

kurs. Er spricht von günstigen
Bedingungen und dass die
„erstinstanzliche Entschei-
dung“ keinesfalls unwillkom-
men sei. Ob die Agrarfunk-
tionäre weiter prozessieren,
darüber gab es gestern keine
Auskunft. Rechtsanwalt We-
ben war für eine Stellungnah-
me nicht erreichbar.

Mit dieser Vorgangsweise
werden jedoch zusätzlich ei-
nige spannende Rechtsfragen
aufgeworfen: Kann die Agrar-
gemeinschaft ohne Zustim-
mung der Gemeinde über-
haupt die Feststellungsklage
einbringen bzw. das Urteil
anfechten? Dass die einzel-
nen Agrargemeinschaftsmit-
glieder die Kosten aus der
eigenen Tasche finanzieren,
dürfte jedenfalls klar sein. Ag-
rarreferent LHStv. Josef Geis-
ler (VP) und der Leiter der Ab-
teilung Agrargemeinschaften
Bernhard Walser wurden von
den Vorgängen bereits infor-
miert.

Während die einen vor Ge-
richt ziehen, zieht der Ob-
mann der Agrar West, Toni Ri-
ser, seine ganz persönlichen
Konsequenzen. Er will am
Hohen Frauentag ein Zeichen
des zivilen Ungehorsams set-
zen und seine Verdienstme-
daille dem Landeshauptmann
zurückgeben. Am Montag hat
er LH Günther Platter von die-
sem Schritt informiert. Durch
die Novelle des Flurverfas-
sungsgesetzes fühlt er sich
entschädigungslos enteignet.
Er erkennt (!) dem Land das
Recht ab, ihn als Träger der
Verdienstmedaille des Lan-
des Tirol zu nennen und zu
führen.

Zigtausende Euros werden für Klagen gegen Grundbuchsanlegung gezahlt.
Vier Agrargemeinschaften blitzten bereits ab. Riser gibt Landes-Orden zurück.

Jetzt werden Grundbuchsanlegungen angezweifelt und Feststellungsklagen
eingereicht. Riser (u.) gibt seine Verdienstmedaille zurück. Foto: Böhm, Mühlanger

Es gehe nur noch um Details. Die Ausweisung der Isel und Teile ihrer Zu-
bringer werde kommen, sagt Umweltlandesrätin Felipe. Foto: Rottensteiner

Felipe: „Die
Isel wird

ausgewiesen“

Von Anita Heubacher

Innsbruck – Die Charmeof-
fensive von LH Günther Plat-
ter und Energielandesrat Jo-
sef Geisler in Osttirol wurde
gestern etwas gebremst. Am
Montag hatte Platter seinen
Bürgermeistern erklärt, die
Natura-2000-Pläne von Um-
weltlandesrätin Ingrid Felipe
an der Isel und deren Zubrin-
gern seien „sehr großzügig“
angelegt. Die Bürgermeister
würden am liebsten nur dort
den Naturschutz ausrufen,
wo keine Kraftwerke geplant
sind. Drei größere Projekte
sind es, in die die Gemeinden
ihre finanzielle Hoffnung set-
zen.

Spielraum sieht Felipe nur
wenig. „Der von mir vorge-
legte Entwurf gibt die Rich-
tung vor. Die Ausweisung der
Isel und Teile ihrer Zubringer
wird kommen“, erklärte die
Umweltlandesrätin gestern
gegenüber der TT. In der Re-
gierung gehe es lediglich um
Detailfragen. „Bei der ein
oder anderen Grenzziehung
besteht eine gewisse Flexibi-
lität, Adaptierungen schließe
ich dort nicht aus.“

Heißt das, dass eben-
dort Kraftwerke gebaut wer-
den können? „Wir verbieten
nichts. Die Frage ist, ob aus
Gründen des Naturschutzes
noch Kraftwerke realisier-
bar sind.“ Felipe will die Ge-
spräche abwarten, wo Natura

2000 schlussendlich genau
ausgewiesen wird, werde auf
fachlicher Grundlage gesche-
hen. Einen Kuhhandel, Na-
tura 2000 in Osttirol und da-
für ein Ja zu einem Lift über
das Ruhegebiet Kalkkögel bei
Innsbruck, werde es nicht ge-
ben.

Festhalten will Felipe auch
am Ausweisungstermin. Ende
September soll der EU mit-
geteilt werden, welche wei-
teren Natura-2000-Gebiete
Österreich ausweisen wird.
Österreich ist hier seit Lan-
gem säumig, so wie 14 andere
Mitgliedstaaten auch. Im Mai
2013 leitete die Europäische
Kommission ein Vertragsver-
letzungsverfahren gegen Ös-
terreich ein, weil zu wenige
Gebiete ausgewiesen wurden.
LH Platter und Energielan-
desrat Geisler sehen das Ein-
halten des Termins lockerer.
Auf einen Monat mehr oder
weniger komme es nicht an.
Der Termin sei mit den ande-
ren Bundesländern und dem
Umweltminister vereinbart,
erklärt Felipe.

Lob für ihre „PR-Offensive“
erhält die ÖVP von der roten
Lienzer Bürgermeisterin Eli-
sabeth Blanik. Die wirtschaft-
liche Entwicklung in Osttirol
sei in der Tat gefährdet. Die
Osttiroler Bevölkerung erwar-
te sich nun ein „professionel-
leres Vorgehen der schwarz-
grünen Landespolitik“, meint
die SP-Abgeordnete.

LH Günther Platter gehen
die Natura-2000-Pläne seiner

Regierungskollegin Felipe zu weit.
Sie sieht wenig Spielraum.

Kurzmeldungen

Nach Alkoholunfall
auf der Flucht

Eröffnungskonzert: Tirol trifft auf New York
Schönberg – Eine betrun-
kene Autofahrerin geriet
Dienstagnacht auf der Bren-
ner-Autobahn bei Schön-
berg ins Schleudern und
prallte gegen die Leitplan-
ke. Die 41-jährige Einhei-
mische flüchtete zunächst
zu Fuß ins Gelände, konnte
aber nach einer Stunde von
einem Polizeihund aufge-
spürt werden. (TT)

Alpbach – Die Festspiele des
Wissens öffnen ihre Tore:
Gleich zum Start am heuti-
gen Mittwoch zeigt sich das
Europäische Forum Alpbach
von seiner jungen Seite. 700
junge Menschen aus 57 Na-
tionen, die dank der Alpba-
cher Stipendienprogramme
teilnehmen, sind bei der Er-
öffnungsfeier mit dabei. Die
Eröffnungsreden halten heu-
er einerseits Mallika Dutt, ei-

ne amerikanische Menschen-
rechtsaktivistin, die zeigt,
wie Ideen zu wirkungsvollen

Kampagnen werden. Und an-
dererseits Philipp Blom, Au-
tor, Historiker und Journalist,

der die Brücke zwischen 1914
und den Herausforderungen
der Gegenwart schlägt. Den
kulturellen Auftakt bilden
zwei Konzerte: einerseits die
Ur-Aufführung eines Musik-
stücks der polnischen Kom-
ponistin Joanny Wozny, und
andererseits das Jazz-Konzert
des in New York lebenden
Tirolers Franz Hackl mit sei-
ner Trompete. Nähere Infos:
www.alpbach.org/art. (TT)

58-Jährige wird vermisst
Hall – Seit knapp einer Wo-
che fehlt von einer 58-jäh-
rigen Deutschen jede Spur.
Die Wanderin wird im Kar-
wendel zwischen Vorder-
riss und Hall vermutet.
Hinweise an die Polizei.
Die Suche nach einem wei-
teren Vermissten am Kitz-
büheler Horn ist hingegen
beendet. Der Wiener (47)
ist wohlbehalten ins Tal zu-
rückgekehrt. (TT)

Wer hat die 58-Jährige aus Bayern
im Karwendel gesehen? Foto: Polizei

Innsbruck – LH Günther Plat-
ter nahm die Eröffnung der
diesjährigen Innsbrucker
Festwochen der Alten Musik
auf Schloss Ambras zum An-
lass, um auch in der aktuel-
len Asyl-Debatte Position zu
beziehen: „Dieses politische
Pingpong-Spiel mit der Ver-
antwortung und Solidarität
auf dem Rücken von völlig
hilf- und mittellosen Men-
schen muss ein Ende haben.“

Das Innenministerium hat-
te den Druck auf jene Länder
erhöht, die weniger Asylwer-
ber aufnehmen als vorge-
sehen. In Tirol werden 1800
Asylwerber betreut um 300

mehr müssten es sein, damit
die Quote zu 100 Prozent er-
füllt wäre. Tirol hinkt seit Mo-
naten hinterher, nur Ober-

österreich nimmt weniger
Hilfesuchende auf.

„Aufgrund der aktuellen
Krisen im Nahen Osten, in
Osteuropa und Afrika sind die
Flüchtlingsströme nach Eu-

ropa evident angewachsen.
Das spüren wir nicht zuletzt
in Tirol“, erklärte Platter. Das
sei zweifelsohne eine Heraus-
forderung für Europa. „Jeder
Staat hat nach denselben Kri-
terien in Europa Verantwor-
tung zu übernehmen.“ Plat-
ter spricht sich auch für einen
runden Tisch zwischen Bund
und Ländern aus: „Es kann
nicht sein, dass jeder nur mit
dem Finger auf den anderen
zeigt. Es benötigt hier einen
nationalen Schulterschluss.“

Tirol hat erst vergangene
Woche die Schaffung zusätz-
licher Plätze für die Unter-
bringung von Flüchtlingen

bekannt gegeben. So sollen
bis Ende des Jahres insgesamt
2000 Plätze zur Verfügung ste-
hen. Damit würde die Quote
zu 95 Prozent erfüllt.

Auch die Kirche stellt Un-
terkünfte zur Verfügung. Sozi-
allandesrätin Christine Baur
ist zuversichtlich, dass sich
Bürgermeister melden, um
Flüchtlinge aufzunehmen. In
Gries am Brenner hatte sich
die Mehrheit der Bevölkerung
für die Aufnahme von 30 Asyl-
werbern ausgesprochen. Der
Grieser Bürgermeister und
vor allem die FPÖ hatte gegen
das geplante Asylwerberheim
mobil gemacht. (aheu)

Platter fordert Asyl-Allianz der Länder

„Das politische Ping-
pong-Spiel auf dem

Rücken der Hilflosen
muss ein Ende haben.“

Günther Platter, ÖVP
(Landeshauptmann)


